
Kirche und des Okumenischen Kates der geographische Ganzheit gehend verstanden
Kirchen soweit S1e dort überhaupt greif- wurde und erst in NeUueTeTt Zeit zuerst ohl
bar sind Ja selbst der Evangelischen auf römisch-katholischer Seite Congar
Allianz, werden verneint. Christliche Fin- a.) iıne qualitative, auf die Ganz-
heit verwirklicht sich, nach Meinung des heit der Heilsoffenbarung gehende Bedeu-
Verfassers, einzig und allein 1mM rechten tung das quantitative Moment begrün-
Gehorsam gegenüber dem 1m Neuen lesta- dend und umfassend ANSCHOMMEN hat,
ment geoffenbarten Weg eın Herr, ein in welchem doppelschichtigen Sinn seither
Glaube, ıne Tautfe, ein Leib Das heißt die ökumenische Debatte beherrscht, hne
Absage jegliche ber die Ortsgemeinde daß jedoch VO  - einer präazisen und allge-
hinausgehende kirchliche Institutionalisie- meln anerkannten Durchklärung des Be-
TruNng, die Volkskirche mit ihrer Kinder- oriftes gesprochen werden könnte.
taufe SOWIle ede Art VO  — formuliertem
Bekennthnis außer der inspirlerten Heiligen Zu einer solchen Klärung versucht 1m

Kapitel (43—65) gelangen, indemSchrift und Übernahme einer Gemeindeord- den VOTI allem 1m Epheser- und Kolosser-
NUNgs und Lehre, w1ıie S1e im täuferisch-kon- brief programmatische Bedeutung annehmen-gregationalistischen Independentismus ihren den Begrift der „Fülle“* und des „Erfüllens“
etwalgen Ausdruck gefunden hat. Daß Iın
diesem Büchlein das Bild der ersten hri- (pleroma, pleroun) als „biblisch-theologische

Fundierung“ des Katholizitätsbegrifts CXC-stengemeinden ın unkritischer und un gesiert „Fülle“ meıint als „Gabe“ die
schichtlicher Weise idealisiert wird, sollte universal-totale Herrschaft Christi ber die
keinen, der Gespräch mi1t den konser- Welt, die in der Kirche, die In dieser „Fülle“
vatıven Evangelikalen interessiert ist, davon
abhalten, dennoch dieser Schrift orel- Christi ihren Lebensgrund hat, „prophe-

tisch-exemplarisch“ aufgerichtet ist ; diese
fen, enn hier werden z die Skumenische „Fülle“ ist als „Ziel“* zugleich ein die
Bewegung interessante und sehr erns Kirche und den einzelnen Glaubenden ein-
nehmende kritische Fragen gestellt, die beziehender „processus”“ als Erfüllung und
ZU) Nachdenken und ZUur Diskussion Z7W1N-

Ludwig ott Verwirklichung jener Herrschaft Christi (als
gcn der vorgegebenen „Fülle“) „bis in die letz-

fen Winkel uNnseTrTes aseins”. Katholizität
SINN uUuN GESTAÄAFFE als „Fülle“ meıint Iso als Indikativ

Imperativ den termıinus qUO undDE KIRCHE terminus ad quem der Kirche
Hendrik Berkhof, Die Katholizität der Kirche Das Kapitel (66—83) zieht das CXC-EVZ-Verlag, Zürich 1964 112 Seiten.

Leinen 12,80. getische Ergebnis systematisch-theologisch
aus Die Katholizität ist primäar und orund-Berkhofs Studie ber Sinn und Iragweite legend nicht quantitativ, sondern qualitativdes Begriffs der Katholizität als Merkmal verstehen, spiegelt sS1ie doch das „Wesen“der einen Kirche versteht sich als Bei- Christi als des Hauptes der Kirche wider.

trag ZUr Frage nach dem „Okumenischen“, Diese christologische Begründung der Katho-das für ih: auf das engste miıt dem „Katho- izität verleiht dieser einen christologischischen“ zusammenhängt (ohne mi1t ihm geeinten Doppelcharakter: sS1e ist zugleichidentisch sein), daß die Probleme des exklusiv, christozentrisch konstituiert„Ökumenischen“ eher ine sachge- und normiert, und inklusiv, universalmäße Beantwortung und Lösung finden kön- Orientiert und bezogen, konkret: die Kirche
CN, Wenn der grundlegende Begriff des ist, weil Von dem einen Christus her-
„Katholischen“ geklärt ist. Solcher grund- kommend, uf die Z Welt gerichtetlegenden Klärung dient seine NUN auch In und a 11 umfassend. Wird die Katho-deutscher Sprache vorliegende kurze, ber izität der Kirche als ihr Grund und Zielhöchst inhaltsreiche und anregende Arbeit. verstanden, ist damit ein rein OTganO-

Im Kapitel (11—42) wird die Begriffs- logisches („organistisches”) Verständnis ihres
geschichte VOoONn „katholisch‘ dargelegt, das „Processus”, WwI1e 65 den modernen Katho-
in der alten und mittelalterlichen Kirche, lizitätsbegriff weithin auszeichnet, quUSSC-
ber auch in der reformatorischen Theolo- schlossen: Dieser „processus“ ist 1ne „Sache
gie überwiegend quantitativ, d.h auf die des Ringens, der Bekehrung und der FErneue-
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und römisch-katholischen Theologie derrung‘, WOorın sich die „Wahrheit als Mehr-
zahl“ der „Wahrheit als Einzahl”“ Y der Gegenwart. Bde (Koinonia. Beiträge
einen Wahrheit Gottes und Christi,; ZUTL Sökumenischen Spiritualität un Theo-
nähert. (An dieser Stelle vermißt Naln die Jogie, Ludgerus-Verlag, Essen

1964 E3 bzw. Seiten. Broschletzte Präzision ın Begrifflichkeit und urch-
führung: 50 richtig und notwendig der Ein- 18,—-, Leinen
spruch das die Wahrheit quantifizie-
rende Reden VO  a „Teilwahrheiten“ Die vorliegende Untersuchung, Überarbei-

(ung und Weiterführung einer 962/63 der
|Congar a:] 1st, wenig ist das an Facolta di Teologia der Pontilficia Univer-
strebte qualitative Wahrheitsverständnis mi1t
der Dialektik VOoN „Wahrheit als FEinzahl sita Gregoriana In Rom vorgelegten Disser-

und Mehrzahl“ völlig eindeutig und an tatıon (nach den Arbeiten VO:  an Lengs-
feld. Hasenhüttl und Greshake ein

mMmMessen bestimmt.) weiteres Beispiel der erstaunlichen Sökume-
Im Kapitel 84—106) werden die wich- nischen Aufgeschlossenheit dieser Fakultät),

tigsten heutigen Kirchen und Kirchenge- versteht sich bewußt und programmatisch
meinschaften kritisch daraufhin geprülft, wıe als „Beitrag Z7u ökumenischen Gespräch‘ :
und in ihnen die (qualitative!) Katho- Die miı1ıt dem Stichwort „Vaticanum 11° be-
izıtät der eılnen Kirche (also urz ge- zeichnete Situation der römisch-katholischen
sagt ihre Christozentrik) verwirklicht ZW Kirche, In der „das RKingen die Katho-
nicht verwirklicht wird Das Wachsen aller izität der Kirche Christi 1m Mittelpunkt
dieser Kirchen immer „erfüllterer“ Ka- der ekklesiologischen Arbeit steht  A Jäßt
tholizität ist NUur In ihrem Miteinander mÖög- mit Dringlichkeit nicht 198088 nach dem Ver-

ständnis solcher K atholizität 1m römischen,lich S50 ergibt sich notwendig eın doppeltes
Verhältnis VO  } Katholizität (als der quali- sondern auch im außerrömischen Raum fra-
tatıven der „vertikalen“, christozen- gecn Als Vorarbeit für einen allseitig
trischen Einheit) und Okumenizität als der führenden Dialog ber die Katholizität der
quantitatiıven der „horizontalen“,

Die ÖOkumenizität
Kirche legt eine „Bestandsaufnahme”

universellen Einheit) dessen OlI, „Was die zeitgenössische
wird A4AUs der Katholizität geboren un ist gelisch-lutherische und römisch-katholische
deren iel und Frucht:; und die Katholizi- Theologie darunter versteht“ 7}
tat als „erfüllte“ Katholizität wird aus

Im ersten Hauptteil 23—180) wird dieseder Okumenizität geboren und ist deren
Bestandsaufnahme vorbereitet und zugleichZiel und Frucht. Damit wird zugleich die

Vorstellung, die Einheit der Kirche (als die ihr Grund gelegt durch eine begriffsge-
Gestaltwerdung ihrer Katholizität) könne ın schichtliche Untersuchung VO'  ; „katholisch“

C und „Katholizität”, beginnend miıt demder Integrierung aller Kirchen In eine
reits bestehende Kirche der ein feststehen- nichttheologischen Gebrauch dieser Begriffe
es, geschichtlich vorgegebenes Modell VOINl (23—3 5) 1Ns eigentlich Theologische durch-
Kirche bestehen bzw. dadurch geschaften stoßend mit einer Darstellung des patrist1-

schen (36—77) und mittelalterlichen (78—92)werden, abgewiesen. Verständnisses, weitergeführt mi1t einer Un-
Die VOTN durchgeführte entschlossene tersuchung der Rezeption und Interpretationchristologische Begründung nicht 1U allge- des Begriftes durch die lutherische Reforma-

mein der Ekklesiologie, sondern auch speziell tion 93—127) und seinem Schicksal In der
der Katholizität der Kirche stellt eine WO- nachtridentinischen römischen Theologiesentliche Fortführung und Erweiterung des
sich weithin mit emotionalen Assoziationen 128—15 und abschließend mi1t einer all-

zu) kurzen Darlegung des Katholizitätsver-
begnügenden Redens VOI der ecclesia catho- ständnisses 1n den orthodoxen, reformierten
lica dar und ist aus diesem Grund dankbar und anglikanischen Kirchentümern SOW1e der

begrüßen, Mas inan auch 1m einzelnen
manche Vorbehalte haben ökumenischen Bewegung 156—170

Der zweite Hauptteil 181—58 stelltKlaus Haendler
in einem ersten eil 182—31 das luthe-

Wolfgang Beinert, Um das dritte Kirchen- rische Katholizitätsverständnis dar Nach
attribut. Die Katholizität der Kirche 1 einer kurzen Skizzierung des lutherischen

Kirchenverständnisses 182—219 als derVerständnis der evangelisch-lutherischen
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